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Die Presse zum Jahrestag der Revolution.

Der Jahrestag der deutschen Revolution hat in der württ.
Presse ein Echo gefunden, das sich je nach Parleistellung
abtönt.

Der „Schwab. Merkur " (D. V.) schreibt: Den deutschen
Bürgern und Arbeitern sitzt das Datum des 9. November
schon von selbst in den Gliedern, sie werden zeitlebens daran
denken ohne Nachhilfe von außen. Es ist etwas still geworden
von den „Errungenschaften" der Revolution, auch dort, wo
man noch vor einem Jahr mit Trompetenstößen den Ruhm
der neuen Zeit verkündete. Das Bild der Lage des Reichs
von heute ist zu trostlos, als daß man noch den Mut zu ven
alten Fanfaren aufbrächte. In Sack und Asche müßten wir
den Tag vertrauern , wenn nicht gar auch das ein Luxus
wäre, den uns der Zeiten Schwere verbietet.

Die „Württemberger Zeitung " (lib.) : So läßt sich am
Revolutionsfest nur Bankrott feststellen. Von den Ver¬
heißungen ist nichts eingetroffen. Eingetroffen aber ist die
Voraussage, daß die Umwälzung uns nur noch tiefer ins
Elend bringen werde. Man versucht ja, allen Jammer und
alle Erbärmlichkeit unserer Tage auf das „alte Regime" und
den Krieg zurückzuführen, doch es bleibt mehr als genug,
was Folge der Revolution ist.

Die „Süddeutsche Zeitung " (D. N.) : Wiederum fährt sich
der schändliche Tag . Die, die Revolution gemacht haben und
die ihr nachliefen, sind still und verlegen geworden. Es war
ein Tag restloser Gemeinheit. Nicht die kleinste hohe Regung
war mit ihm verbunden. Die Bilanz des ersten Revolutions¬
jahres war Bankrott auf allen Gebieten. Die Frage, die man
sich zum 9. November stellen muß : Versumpfung oder
brodelnder Vulkan? — niemand kann sie mit Sicherheit be¬
antworten.

Die „Schwäbische Tageszeitung " (B . B .) : Friede, Freiheit,
Brot! hieß die Parole , unter der man Deutschlands Grab
zu schaufeln begann und heute stehen wir, dadurch, daß man
nicht den Mut fand, das durch die Sozialdemokratie und die
Demokratie irregeführte Volk wieder einfachen, aber ver¬
nünftigen Verhältnissen zurückzuführen, vor dem fertig ge¬
schaufelten Grab des deutschen Volkes. Auf dem Grabstein
Werden die Worte stehen: Zu Tode demokratisiert und so¬
zialisiert.

Das „Deutsche Volksblatt" (Ztr .) : Wir haben die Re¬
volution nicht gewollt, haben lange, ehe sie ausbrach, die
verantwortlichen Staatsmänner zu einer Politik gemahnt,
durch die ein solches Unglück vermieden worden wäre. Leider
ist es anders gekommen. In zwei harten und schweren Jahren
hat das Volk die Sürrden der Kriegs- und der Revolutionszeit
büßen müssen. Kriegsverlust und Revolution waren unsere
Verderber.

Das „Stuttgarter Neue Tagblatt " (D. d. P .) widmet
dem Revolutionstag kein Wort.

Die „Neckarzeitung" (Heilbronn) (D. d. P .) : Der 9. No¬
vember ist eine Aufgabe. Niemand hat Anlaß, den Tag der
deutschen Revolution zu feiern, denn feiern kann man nur
Errungenes. Niemand hat aber auch das Recht, das Ereignis
dieses Tages anzuklagen wie Errungenes , denn was damals
geschah, war Zusammensturz, nicht Umsturz. War nicht das
Ergebnis eines Willens, sondern der Wille eines Ergebnisses.

Die „Schwäb. Tagwacht" (Soz .) : Der 9. November ist
ein denkwürdiger Tag der deutschen Geschichte. Unser Volk
würde kaum von dem einheitlichen seelischen Schwung erfüllt
sein, der Voraussetzung eines wirklich großen Volksfeiertags
bildet. Der 9. November erinnert nicht nur an die Besei¬
tigung der alten Militärmonarchie mit ihren Brutapparaten
für Volksunheil, er läßt auch die Taten des Grauens und
Entsetzens wieder an unserem geistigen Auge vorbeiziehen,
die in den vier Jahren des Weltkrieges über die Menschheit
heiMsbeschworenwurden. Die Zeit ist noch nicht gekommen,
in der ein neuer Nationalfeiertag festgesetzt werden kann.
Was sich am 9: Novbr . 1918 abspielte, war keine Revolution,
wie in der Geschichte, war das Aufatmen des bis zur völligen
Erschöpfung gepeinigten deutschen Volkes über den Zusammen¬
bruch des politischen Systems.

Das „Neckar-Echo" (SoS.) : Der 9. November 1918 ist
der Siegestag des Volkswillens Abschluß einer alten, Anbruch
einer neuen Zeit. Wendepunkt von der Monarchie zur
Republik. Wir sind mit dem Erreichten nicht zufrieden. Die
Revolution muß fortgesetzt und zum Siegestag des Sozialis¬
mus geführt werden.

Der „Sozialdemokrat" (neukommunistisch) , der den
7 November als russischen Revolutionstag auch auf Deutsch¬
land übertragen will, mußte seine Jubiliäumsnummer den
Polizeibehörden übergeben.

Deutschland.
München, 9. Nov. Der Leiter der Organisation Escherich

Eßt eine Erklärung an sämtliche Mitglieder der Orgesch, sich
durch das neuerliche Verbot des preußischen Ministers des
Mnern zu nichts Hinreißen zu lassen, sondern treu und
Unerschütterlich zum Rechte und znm Reiche zu stehen. Der
Organisation Escherich müsse das Recht werden.

Elberfeld, 9. Nov. Die Buchdrucker sind gestern hier in
6nen wilden Ausstand eingetreten. Zu der in Berlin bei den
Parifverhandlungenvereinbarten Zulage von 20 Mark ver-
mjjöm sie eine wöchentliche Zulage von 50 Mark und haben.

nachdem die von ihnen geforderte Bewilligung bis 11 Uhr
mittags nicht erfolgte, die Arbeit eingestellt.

Leipzig, 9. Nov. Eine geheime Abstimmung unter den
Bergarbeitern des Zwickauer Steinkohlenreviers hat, dem
„Leipziger Tageblatt " zufolge, eine Zweidrittelmehrheit gegen
das Verfahren der achten Stunde ergeben. Auch im Lugau-
Oelsnitzer Revier hat sich eine bedeutende Mehrheit für die
Ablehnung von Ueberschichten ergeben.

Berlin , 10. Nov. Wie die „Germania " mitteilt, hat der
Reichspräsident auf Grund des Artikels 48 Absatz 2 der
Reichsverfassung eine Verordnung herausgegeben, welche die
willkürliche Stillegung der Gas -, Wasser- und Kraftwerke der
Gemeindebehördenverhindern soll. Die Verordnung sieht vor,
daß wilde Streiks verhindert werden sollen, daß Schlichtungs-
ausschüsie eingesetzt werden müssen und erst drei Tage nach
dem Schiedsspruch die Arbeit niedergelegt werden darf. Weiter
soll der Reichsminister des Innern versuchen, die Arbeitgeber
zur Erfüllung etwaiger Wünsche und Ansprüche der Arbeiter
anzuhalten , um dadurch einen Streik zu verhindern.

^ Die Aussichten in der Fleischwirtschast.
Die gegenwärtig hohen Preise für Vieh-, Fleisch- und

Wurstwaren haben eine ganze Reihe von Vertretern aus der
Landwirtschaft, dem Viehhändler und Metzgergewerbe zu Be¬
ratungen zusammengesührt, damit jeder nach Kräften das
Seinige dazu beitragen möge, um bald möglichst wieder zu
erträglichen Zuständen zu gelangen. Man ist allgemein der
Ansicht, daß die gegenwärtige Krisis am Vieh- und Fleischmarkt
als Folge der langen Dauer der Zwangswirtschaft anzusehen
sei und daß man von vornherein in der ersten Zeit des
Uebergangs mit hohen Preisen rechnen mußte. Hierzu tragen
weiter bei unser verringerter Viehbestand, die immer noch
schlimm hausende Maul - und Klauenseuche und die Ver¬
minderung des Zuchttnaterials . So ergibt sich die Tatsache,
daß man den Viehbestand nicht von heute auf morgen auf den
Friedensstand bringen kann, schon nicht aus dem Grund , weil
unsere Feinde dafür sorgen, daß unser Viehstand durch die
Viehabgabe ein geringer bleibt. Die vielen Schlachtungen, die
heute von Leuten ausgeführt werden, die früher nie daran
gedacht haben, tragen mit dazu bei, die Preise weiter in der
gegenwärtigen Höhe zu halten. Unseren Landwirten kann
nicht dringend genug geraten werden, an diese Elemente ihr
Vieh nicht zu verkaufen. Aber auch die Verbraucher sollten
sich darüber klar sein, von diesen Leuten nichts zu kaufen, um
so auf die Preisgestaltung einzuwirken und dem freien Handel
dadurch die Möglichkeit zu geben, billiger einzukaufen und zu
verkaufen. Nur so kann die augenblickliche schwierige Lage
überwunden werden. Landwirtschaft, Viehhändler und Metzger
haben lange genug um die freie Wirtschaft gekämpft. Nun
muß es sich zeigen, ob die Bemühungen von Erfolg begleitet
sind. Aber auch die Regierung möge dafür sorgen, daß die
Landwirte billige Futtermittel bekommen, dann wirkt sie für
angemessene Preisbildung.
Schiedsspruch in der württembergischen' Angestelltenindustrie.

Stuttgart , 9. Nov. In der Tarifangelegenheit der An¬
gestellten sin der württembergischen Industrie wurde vom
Schlichtungsausschuß Stuttgart heute solgender Schiedsspruch
gefällt: 1. Der seit dem 1. Mai 1920 gezahlte Tcuernngs-
zuschlag von 130 Prozent wird für Angestellte unter 25 Jahren
auf 145 Prozent , für solche über 25 Jahren auf 150 Prozent
und für sämtliche verheiratete männliche Angestellte auf 155
Prozent erhöht. Für weibliche Angestellte mit mehr als 300
Mark Grundgehalt tritt an diesen Sätzen 5 Prozent Abschlag
ein. 2. Den verheirateten männlichen Angestellten werden
verwitwete beiderlei Geschlechts mit eigenem Haushftt gleich¬
gestellt, ebenso diejenigen verheirateten weiblichen Angestellten,
deren Mann erwerbsunfähig ist. 3. Als Grundgehälter gelten
die Zahlen, die am 1. Mai um 130 bezw. 125 Prozent erhöht
wurden, unter Berücksichtigung der seither etwa in eine höhere
Tarifgruppe oder Altersklasse eingetretenen Angestelltem 4.
Die Leistungszuschläge werden in der seitherigen Wesse weiter¬
gewährt. Als Leistungszuschlag gilt die Differenz, die sich
ergibt aus dem im Oktober gezahlten Gesamtbetrag und dem
Grundgehalt zuzüglich 130 bezw. 125 Prozent bisheriger
Teuerungszulage . 5. Die Neuregelung gilt mit Wirkung vom
1. November 1920 ab. 6. Ter Schlichtungsausschuß empfiehlt
den Arbeitgebern, die Lehrlingsbezüge im gleichen Verhältnis
wie die obigen Sätze neu zu regeln. Die Mindesterhöhung Lei
sämtlichen Gehältern hat mindestens, 15 Prozent des Grund¬
gehalts zu betragen. — Der Schiedsspruch wurde sowohl von
den Arbeitgebern wie den Arbeitnehmern angenommen.

Die Münchener Mordgeschichte.
München, 9. Nov. In der heutigen Vollsitzung des

bayerischen Landtages entwickelte sich bei dem Bericht des
Untersuchungsausschusses über den Fall Dobner eine sehr
lebhafte Debatte, wobei der Unabhängige Gareis nochmals die
ganze Angelegenheit aufrollte und zu der Schlußfolgerung
gelangte, daß Dobner tatsächlich beseitigt werden sollte und
daß die Polizei von einer Kommission zur Bergung von
Waffen wisse, die sich auch mit der Beseitigung von Menschen
befasse - .Abg. Held (Bayerische Volkspartei) wandte sich scharf
gegen die Darstellungen von Gareis . Die ganze Mord-
geschichte sei nichts weiter als eine Schlägerei, tzervorgerufen
durch Dobner selbst. Nicht die leiseste Spur eines Beweises
sei für das Bestehen einer solchen Organisation erbracht wor¬

den. Er werde beweisen, daß es sich in der ganzen Sache «m
den Versuch handle, gewisse Denunziationen bei der Entente
auszuführen. (Stürmische Zwischenrufe bei den Unabhäng¬
igen.) Staatssekretär Dr . Schweyer wies die Anschuldigungen
des Abg. Gareis , als ob bayerische Beamte in strafbarer Weisegegen das Entwaffnungsgesetz verstoßen hätten, zurück. Der
von Gareis versuchte Nachweis sei gänzlich mißlungen.

Der Stand der ErnShruugsfrage.
Berlin , 9. Nov. Im Reichsausschuß führte heute Er¬

nährungsminister Dr . Hermes aus , daß beabsichtigt sei eine
Getreideeinfuhr von 2,5 Millionen Tonnen durchzuführen.
Gekauft seien bereits 902 000 Tonnen , es seien deshalb noch
1,6 Millionen Tonnen zu kaufen. Der Gesamtbestanü der
Reichsgetreidestellebeziffert sich am 30. Oktober auf 363 0Ö0
Tonnen . Bis zum 15. Dezember seien die Kommunalverbände
bereits versorgt. Außerdem wird Streckung des Brotgetreide«
durch Mais eingeführt werden. Es sind an Mais ungefähr
200 000 Tonnen eingeführt worden. Weitere 200 000 Tonnen
sind noch gekauft worden. Mit der Ablieferung des Brot¬
getreides im Jnlande steht es schlecht. In letzter Zeit sin»
nur 1000 Tonnen abgeliesert worden. Für die Teigwaren¬
industrie ist Auslandsgetreide verwendet worden. Von dem
eingeführten Mais soll zu Futterzwecken an die Landwirte
abgegeben werden, gegen eine verbilligte Schweinelieferung.
Der Mais kostet dem Reich 40 Mark und soll für 45 Marl
abgegeben werden. Die Anbaufläche der Zuckerrüben ist-zu
vergrößern. Die Rübenernte beträgt 30 Prozent mehr als
im Vorjahre . Ein Hauptproblem für die Landwirtschaft ist
die Lösung der Düngerfrage . Es werden jetzt genügend
Mengen bei den Stickstoffwcrken hergestellt, aber .ein Teil des
Stickstoffes muß ausgeführt werden, ebenso Kali.

Der Mehrerlös wird den Dünger für die heimische Land¬
wirtschaft verbilligen. Die Produktton des Stickstoffes ist
gestiegen, es sind noch große Vorräte bei den Stickstoffwerken
vorhanden. Was Oele und Fette anbelangt , so kam der Abscktz
im Frühjahr bei den hohen Preisen der Margarine fast ganz
ins Stocken, weil die Lieferungsvorschüsse des Reiches aushören
mußten. Der Minister zeigt in seinem Berichte, daß die
Freigabe der Oele und Fette zu schnell erfolgt sei, die Ver¬
hältnisse in Süddeutschland hätten dazu gedrängt . Der Plan,
einen Wirtschaftsbund Au errichten, würde im Einvernehmen
mit dem Reichsfinanzministerium abgelehnt, well dies nur eine
Wiederholung der Kriegsorganisationen bedeuten würde und
weil dazu ein Kredit von Milliarden für eine Privat¬
organisation in Frage gekommen wäre. Die Schwierigkeiten
seien jetzt im Wesentlichen überwunden. Für Zucker muß die
Bewirtschaftung beibehalten bleiben. Namentlich gegen die
Schleichhändler soll schärfer vorgegangen werden, als bisher.
In der letzten Zeit seien große Mehlschiebungen vorgekommen.

In der Debatte sprach Abgeordneter Pfeiffer ausführlich
über die Versorgung mit Fetten und Margarine . Er trat
dafür ein, daß der Zwangsring der Industrie durchbrochen
werden müßte. Er forderte Sperrung der Grenze nicht nur
im Westen, sondern auch im Osten. Namentlich verlangte er
auch eine bessere Kohlenversorgung Ostpreußens. Auch Ab¬
geordneter Böhmer wies auf die mangelhafte Versorgung Ost¬
preußens mit Kohlen hin. Die Landwirtschaftlichen Organi¬
sationen hätten alles getan, was in ihren Kräften stand; auf
dem Lande müßte eine erhöhte Arbeitsstundenzahl Platz
greifen. Es seien jetzt schon große Güter zum Teil nicht im
Stande gewesen ihre Arbeiten durchzuführen. Hierdurch sei
die Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln gefährdet.
Er verlangt nicht etwa die Wiedereinführung der ausgedehnten
Arbeitszeit, wie vor dem Kriege, aber mehr Arbeit müsse
geleistet werden. Und es könne auch mehr Arbeit geleistet
werden, wenn man bedenke, daß kleine Besitzer 15 und 16
Stunden Arbeit leisten und sich dabei einer guten Gesundheiterfreuen.

Dr . Reuchnick vertritt den Standpunkt , daß die Getreide¬
wirtschaft vorläufig aufrecht erhallen werden müsse. Die
Weltmarktpreise könne man ja nicht einführen, aber das, was
man zu hohen Preisen eingeführt habe, müsse den. Inlands¬
preisen angepaßt werden, die Differenz habe das Reich zu
tragen . Er beklagt den hohen Preis für Düngemittel und
meint, daß ein Kartoffelpris von 25 Mark nicht, überall als
rentabel zu bezeichnen sei. Abgeordneter Hoch übt Kritik an
den hohen Lebensmittelpreisen und erklärte sich gegen die
Freigabe des Zuckers. Die Frage der landwirtschaftlichen Pro¬
duttion müsse auch, in Zukunft die Sache der Bundesstaaten
sein. Der Ausschuß vertagt sich hierauf auf morgen vormittag.

Bedeutsame Worte
sprach der jetzige Oberpräsident Gustav Noske im Hildesheimer
Gewerkschastshans. Nachdem er gründlich mit dm Unab¬
hängigen abgerechnet und bemerkt hatte, er sei heftfroh, daß
es zu einer Wiedervereinigung mit der U. S . P . nicht
gekommen sei, denn in welches Chaos wären da die Mehr¬
heitssozialisten durch die Vorgänge in Halle geraten; mit
solchen Narren und Querköpfen wie Ledebour, Frau Zietz,
Breitscheid, Dr . Levi und Konsorten könne kein Mehiheits-
sozialist Zusammenarbeiten, ging er auf die allgemeine politische
Lage ein und führte iss a. aus : Man spreche jetzt häufig von
dem Wiedereintritt der Mehrheitssozialisten in die Regierung.
Die Uebernahme der Regierungsgewalt sei natürlich ein nicht
aus den Augen zu verlierendes Ziel der Sozialdemokraten,
aber vorläufig lehnten sie den Eintritt in die Regierung ab.



Sie würden die jetzigen Minister mit einer gewissen Schärfe
kritisieren , aber nur bis zu einer gewissen Grenze , denn stürzen
wollten sie dieselben nicht . Täten sie dies , so müßten sie auch
bereit sein, an ihre Stelle zu treten , und das sei jetzt ein
undankbares Geschäft . Keine Regierung würde die große Not
deS Landes zu heben vermögen . Was das Volk brauche , das
feien ganze Strümpfe und Schuhe , ein guter Rock und ein
nicht verschlissenes Hemd, im .Keller Kohlen und Kartoffeln,
qnd das vermöge keine Negierung zu beschaffen. Deshalb sei
iürs Regieren eine undankbare Aufgabe , von der die Mehr-
Heitssozialisten lieber davon bleiben wollten , bis wieder andere
Verhältnisse einkehrten . Solche wären vielleicht zu erwarten,
wenn bei Neuwahlen die Mehrheit den Sozialdemokraten
znfiele . Zum Schluß wandte sich der Redner der Sozialisie¬
rungsfrage zu und dem Achtstundentage . In letzterer Be¬
ziehung beklagte er es , daß viele Arbeiter sich der Pflicht nicht
bewußt seien, bei nur achtstündiger Arbeit mit ganzer Kraft
und angestrengt zu arbeiten , um das zu leisten , was sie früher
in zehnstündiger Arbeit vollbracht und wie dies vorher auch
immer gesagt worden sei. Er habe in seiner ministeriellen
Tätigkeit Betriebe unter sich gehabt , wo die Leistungen bis
auf - 7 Prozent gegen die frühere Mästung gesunken seien und
da habe er mit aller Energie dazwischen fahren müssen. Viele
Arbiter seien sich auch über das Wesen der Sozialisierung
nicht Lar . Jetzt sei die Zeit nicht, um Experimente zu Wachen.
Die Sozialisierung eines jeden Betriebs müsse von dem
Standpunkte aus geprüft werden , ob dadurch die Produktion
gefördert werde oder nicht . Denn von der Förderung der
Produktion hänge das Schicksal des deutschen Volkes ab . Es
fei verkehrt , eine Besserung der Notlage Deutschlands von
den internationalen Beziehungen der Sozialdemokraten zu
erhoffen . Denn die englischen, vor allem aber die französischen
Sozialdemokraten seien in ihrem Deutschenhasse zur Zeit noch
unversöhnlich . Wenn bei der Sozialisierung der Bergwerke
keine erhebliche Förderung der Produktion und damit Hand
in Hand gehend eine Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse
des deutschen Volkes eintrete , dann sei die sozialdemokratische
Partei auf lange Jahre hinaus lahm gelegt.

Ausland.
Wiedereinführung der Brotkarte in Italien.

Nach einer Stefani -Meldung wird in Italien vom 1
November ds . Js . ab eine allmähliche Verminderung der zur
Verteilung gelangenden Kornkontingente eintreten wobei die
verschiedenen Ernährungsgebräuche in den einzelnen Provinzen
berücksichtigt werden sollen . Gleichzeitig wird die Brotkarte
wieder eingeführt werden . Durch strenge Strafbestimmungen
soll den bei Erzeugern '.und Verbrauchern , Müllern und
Bäckern eingerissenen Mißbräuchen entgegengetreten werden

Lenins Plan einer Weltrevolution.
Zürich , 10. Nov . Nach eineer Meldung der. Moskauer

Prawda hat Lenin einen neuen Plan ersonnen , um die Welt¬
revolution in Fluß zu bringen . Darnach sollen alle nur
möglichen Versuche unternommen werden , um die bolsche¬
wistische Revolution gleichzeitig in Deutschland und Italien
zum Ausbruch zu bringen . Es soll eine von Moskau aus¬
gehende Agitation begonnen werden , welche im engsten Ein¬
vernehmen mit den italienischen und deutschen Kommunisten
arbeiten soll. i

Kundgebung firr die Monarchie in Griechenland.
Athen , 9. Nov . Gestern kam es hier zu einer gewaltigen

royalistischen Kundgebung wie sie bisher in der Geschichte noch
nicht zu verzeichnen war . 60 000 Personen , größtenteils in
wahlbrechtigtem Alter , nahmen an der Kundgebung teil.

Neue Unruhe « in Indien.
Paris , 10. Nov . Nach der „Chicago Tribüne " sind in

Indien neue Unruhen ausgebrochen . Man fürchtet für den'
Prinzen von Wales , der seine Reise vorzeitig beendigt ; hat.
Besondere Erregung herrscht in den Kreisen der indischen
Studentenschaft . Eine große Anzahl indischer Hochschulen ist
bereits geschlossen worden.

Etwas von der „französischen Kultur ".
Dieser Tage kehrten bei dem Mannheimer Vorsitzenden

des Volksbundes zum Schutze der Kriegs - und Zivilgefangenen
zwei ehemalige Zivilgefangene ein , die sich auf der Rückreise
von Afrika in ihre deutsche Heimat befanden . Die Erzählungen
über ihre Erlebnisse in französischer Zivilgefangsnschaft be¬

stätigen , daß die Behandlung der deutschen Gefangenen eines
der dunkelsten Kapitel in der französischen Kriegsgeschichte ist.
Der eine dieser heimgekehrten Deutschen war im Sommer 1914
in einem nahe der deutschen Grenze gelegenen französischen
Ort in Arbeit , wurde bei Ausbruch des Krieges zivilintecniert
und noch im Herbst 1914 mit Kriegsgefangenen nach Afrika
transportiert . Im algerischen Landungsplatz angekommen,
wurden die Gefangenen nach Gegenständen französischer Her¬
kunft untersucht , und alle, bei denen irgendetwas gefunden
wurde , das auf Frankreich oder Belgien als Ursprungsland
hinwies , zu Mehrjähriger Zwangsarbeit verurteilt . Wegen
einer Uhr französischen Fabrikats , die aber auf rechtmäßiger
Weise, durch Kauf oder Geschenk, in den Besitz eines Deutschen
gelangt war , wegen eines Uhrenanhängsels Mit der Aufschrift
„Souvenir a Brüssel " gab es fünf Jahre Zwangsacbeit und
500 Francs Geldstrafe.

Der Erzähler hatte einen Fluchtversuch unternommen und
sich dabei die Unachtsamkeit ein?s französischen Postens zunutze
gemacht und dessen Gewehr weggenommen , wurde aber erwische
und vor ein Kriegsgericht gestellt. Zunächst wurde er zum
Tode verurteilt , auf seinen Einspruch wurde das Urteil
revidiert und er zu 15 Jahren Zwangsarbeit verurteilt , die
dann im Jahre 1915 auf fünf Jahre Zwangsarbeit reduzi ->rt
wurden . Die also bestraften deutschen Kriegs - und Zwil-
gefangenen kamen in eine im Kreise Blida in Algerien gelegene
Strafanstalt . Alle Monate durften sie einen Brief aus der
Heimat empfangen , darin war alles durchgestrichen bis ans die
Grüße und aus diesen konnten sie nicht einmal das Aller-
wissenswerteste von ihren Familien hören , geschweige denn
etwas davon , was sich sonst auf dem Erdball abspielte . Sie
erfuhren nur , daß wir den Krieg verloren haben , von dein
Umsturz in Deutschland aber kein Wort und erst jetzt auf der
Rückreise von Afrika — die sie nach voller Verbüßung ihrer
Strafen erst antreten durften — hörten sie, daß Deutschland
inzwischen zu einer Republik geworden ist.

Diese 5 Jahre Zwangsarbeit sind — nach der Schilderung
des erwähnten Tatzeugen — eine endlose Kette von Leiden.
Ganz abgesehen von den seelischen Qualen , die mit der nahezu
gänzlichen Unterbrechung der Verbindung mit den Angehörigen
sich einstellen , mußten unsere Leute Unmenschliches mitmachen
Zu zweien gefesselt, wurden sie mit Sonnenanbruch auf die
Weinberge geführt und dort mußten sie nüchtern arbeiten . Um
8 Uhr gab es dann einen Becher Wasser , um 11 Uhr einen
zweiten — aber nur für den, der fleißig arbeitete und keinen
Moment aufschaute . Für die, die die Sonnenglut nicht ver¬
trugen , wurde das Wasser gesperrt und statt dessen gab es
Fußtritte.

Für die Aufseher gab es, soweit die deutschen Gefangenen
in Betracht kamen, nur Gesunde oder Tote ; krank sein durfte
man nicht. Es gab viele Deutsche, die die schwere Arbeit und
das heiße Klima nicht vertrugen , die auf den Weinbergen
zusammenstürzten und dann von den Aufsehern mit Prügel
traktiert wurden und gefesselt in der Sonne liegen mußten.
Und wehe dem Landsmann , der dem Sterbenden ein Trostes¬
wort oder einen liebevollen Blick zudachte ! Er teilte im nächsten
Augenblick das Schicksal des Zusammengebrochenen . Selbst im
Tode wurde den „Guillaumes " noch die Verachtung bezeugt,
es ist vorgekommen , daß man den toten Deutschen in den
Mund gespuckt hat . Der größte Teil der deutschen Gefangenen
hat dort die Augen für immer geschlossen, nur ganz wenige
haben ihre Strafzeit durchgehalten . Mit dem eingehaltenen
Teil ihres Arbeitsverdienstes werden sie dann bis nach Mar¬
seille befördert und dort mit einem Fahrschein an die Grenze
ihrem Schicksal überlassen . Gebrochen kommen sie in die
Heimat zurück, voll banger und doch freudiger Erwartung dem
„zu Hause " zueilend , in dem sie vielleicht vieles anders vor¬
finden , als sie es verließen . Möge die Liebe der Ihren und
der Heimat die Wunden heilen , die ihnen eine „ritterliche
Nation " in blindem Haß geschlagen!

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 10. Nov . (Gemeinderatssitzung vom 9. No¬

vember .) In das Bürgerrecht  mit Nutzung wurden
ausgenommen Christian Hesselschwerdt, Taglöhner , und Hein¬
rich Conze , Privatmann hier.

In Sachen der Gewerbeschule  liegt ein Erlaß des
Gewerbeoberschulrats vor , wonach ein hauptamtlicher Gewerbe¬
lehrer spätestens auf das nächste Frühjahr zur Verfügung

Ein Frühlingstrarrm.
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne.
Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Nun der Brief fertig war , brannte er wie Feuer
i seinen Händen, und Wolf selbst brachte ihn nach

>em nächsten Briefkasten. Zwei Tage schwebte Wolf in
Hangen und Bangen ; endlich erhielt er am Morgen
d«S dritten Tages eines kleines Briefchen in den Händen,
das in feinen, etwas flüchtigen Schriftzügen seine Adresse
trug . Fast liebkosend betrachtete er es, ehe er mit zit¬
ternder Hand öffnete — endlich las er —

Herrn Leutnant von Wolfsburg!
Auf Ihr Ehrenwort bauend, bitte ich Sie , mich auf

dem St . Annenfriedhof unter der großen Linde in der
Nähe des Wärterhäuschens zu erwarten , und zwar
Donnerstag abend neun Uhr. Bitte wegen der Wahl
deS Ortes und der Zeit nicht gering von mir zu denken,
jedoch weiß ich keinen anderen, und außerdem komme
rch sehr spät aus dem Geschäft M . W.
Innig drückte er das Blatt an seine Lippen . ..Endlich,

endlich! Ssssi«'?. iMes Mädchen !"

^ 0ii,mr oer ,u neu Gräsern der Nach:,
D Tont- zieht vorbei in stiller Pracht,
O ' Nack: singt in den Büschen.
Es schwebt über die Wiesen im DümmerscheinDer ganze Frühling duftet hinein —
Wir beide wandeln dazwischen.
O Lenz, wie bist du so wunderschön!
3n dem blühenden Rausch dahinzugehen.
Am Arm seine zitternde Liebe,
Mit dem ersten Kuß in dem Himmelsrau,!'
Und fest zu glauben im törichten Traum,

ewii  ewig ko bliebe!
T. von B o ddt en..

endlich wr. . r , uoeud — ein wundervoller
warmer Frühlingsabend . Ter Vollmond warf sein sil¬

bernes Licht auf die Erde. In den berauschend duften¬
den Fliederbüschen schluchzte eine Nachtigall ihre sehn¬
süchtigen Lieder, und in den Zweigen der Bäume rauschte
es geheimnisvoll und verheißend. Schon eine geraume
Weile wanderte Wolf an der bestimmten Stelle unge¬
duldig auf und ab , jeden Augenblick nach der Uhr fehend,
ob es denn noch nicht an der Zeit wäre . Tie Brust war
ihm von einem unbeschreiblichen Glücksgefühl geschwellt;
sein .Herz schlug dem Mädchen seiner Liebe so heiß ent¬
gegen — wenn sie doch endlich käme — oder hatte
sie die Verabredung vergessen, war es ihr etwa gar leid
geworden ? — Er setzte sich auf die Bank — wo sie nur
blieb? Doch knirschte da nicht der Kies wie unter leich¬
ten Tritten ? Hastig blickte er nach jener Richtung und in
einiger Entfernung vor ihm stand die Erwartete , zitternd
und mit niedergeschlagenen Augen. Er sprang auf und
eilte ihr entgegen ; Doch fast andächtig blieb er vor ihr
stehen. Wie süß war sie! Tas holde Gesicht vom Mond¬
licht umflossen, erschien ihm wie die verkörperte Poesie!
Endlich faßte er sich. Er trat auf sie zu, und indem er
ihre beiden Hände ergriff, fragte er mit bebender Stimme:

„O Mädchen, sag', hast Tu mich auch so lieb, wie ich
Dich liebe?"

Ta schlug sie die wunderbaren Augen voll ' zu ihm
auf, und innig kam es von ihren Lippen:

s „ Wäre ich wohl sonst hier ?"
j Ta schloß er sic voll innerer Bewegung in seine Arme

und preßte seine Lippen in einem langen Kusse apf ihren
Mund , den sie ihm willig bot. Selbstvergessen lag sie an
einer Brust , bis sie sich besinnend aus seiner Umar-
ning befreite.

„Was ist Dir , mein Lieb ?" fragte er da, fürchtest
Tu Dich etwa ?"

„Nein , entgegnete sie leise.
„Was ist es denn ? Komm, setzen wir uns , und da i

sagst Tn mirs , was Dich bedrückt!" Zärtlich umfaßte er j
sie und setzte sich» sie durch sanften Truck auf seine Knie j

gestellt Wersten kann; es solle der Versüß gewacht wert,»,
wenigstens einen Teil des Unterrichts mik Nebenamt!!̂
Lehrkräften weiter zu führen. Da es bis jetzt nicht aelun^
ist, solche für 6 Wochenstunden Zeichenunterricht zu gewinnt
so beschließt der Gemeinderat, den G.-Oberschulrat zu bitte«'
sich mit den beteiligten Oberschulbehörden zu verständige«
daß den in Betracht kommenden Lehrern der Auftrag ertetvwird, den Zeichenunterricht zu übernehmen. ^

Wegen der in letzter Zeit vorgekommenen Sach-
beschädigungen,  nämlich Zertrümmerung von Lamw»
am Dietrichsweg und Verschandelung einer Edeltanne ans
dem neuen Friedhof sollen Belohnungen für Ermittlung derTäter ausgesetzt werden.

Zum Schluß wurden noch eine Anzahl kleinere u. Rech¬nungssachen erledigt. ^
Neuenbürg, 10. Dov. Um auch in der politisch wenige,

bewegten Zeit mit den Parteifreunden und Gleichgesinnten
sich über Gegenwartsfragen aller Art ab und zu aussprechen
zu können und in den langen Winterabenden etwas Anregung
und Unterhaltung zu schaffen, hat der Orts verein
Neuenbürg der Deutsch - demokratischen Par-
t e i beschlossen, alle 14 Tage einen Gesellschaftsabend
zu veranstalten. Der hiefür festgelegte Tag bezw. Abend iß
der Freitag . Ort der Zusammenkunft wird jeweils durcheinen kurzen Hinweis im „Enztäler " bekannt gegeben. Aß
Parteifreunde werden gebeten, diese Abende durch möglichst
zahlreichen Besuch unterhaltend und anregend zu gestalten
Auch Frauen sind freundlichst eingeladen. (Siehe heutig,
Anzeige.) _ _
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Liebenzell, 10. Nov. (Betrüger .) Ein Wintergast, d«
sich als reicher Schlesier ausgab und in ein Geschäft einzn-
heiraten versuchte, wußte sich größere Summen zu verschaffen
Er wollte spurlos verschwinden, konnte aber noch vor de,
Abreise festgehalten werden.

Calw , 9. Nov . (Wohnungspolitik .) In der Sitzung des
Gemeinderats kam die Frage zur Bekämpfung der Wohnungs¬
not eingehend zur Besprechung . Bis jetzt hat die Stadt iS
Einbauten in Privathäuser vorgenommen und 4 größer,
Häuser erworben . Trotzdem herrscht noch eine drückend,
Wohnungsnot , indem . 40 dringende Gesuche vorliegen und
zum Teil traurige Wohrmngsverhältnisse herrschen . Da di,
Beschlagnahme von Wohnungen bis zu einem gewissen Grad«
erschöpft ist, so kann eine Abhilfe nur durch Neubauten ge¬
schaffen werden . Nach den seitherigen schlimmen Erfahrungen
ist für die Stadt die Errichtung von Neubauten nicht an¬
zuraten , umsomehr , da erst kürzlich das Schiedsamt hiesige
Jnnungspreise um 30 Prozent zu hoch gefunden hat . Die
Uebertragung von städtischen Arbeiten an die Innungen hat
nur riesige Preistreibereien zur Folge gehabt , so daß auf
diesem Weg nichts erreicht wird ; nur Verhandlungen mit
einzelnen Meistern ermöglichen noch eine Arbeitsausführung,
Auf Vorschlag des Vorsitzenden einigte sich das Kollegium
auf folgende Punkte Bewilligung von zunächst 60 000 Mark
zum Einbau weiterer Wohnungen ; Geneigtheit tzur Ber-
fügungstellung von billigem Land und Material ak Genossen¬
schaften, Vereine von Wohnungsuchenden oder Handwerker¬
bauvereinigungen ; billige Zuführung von Reichsdarlchen
sollen befürwortet werden . Eine gemeinderätliche Kommission
soll sich mit allen in der Förderung des Wohnungsbau-
tätigen Organisationen ins Benehmen setzen und namentlich
in bezug auf die Frage der Schaffung geeigneten Baugelände-
vorbereitende Arbeit leisten . — Für die Jugendherberge wird
in einem städtischen Gebäude ein geeigneter Raum geschaffen
und hiefür 13 000 Mark bewilligt.

Stuttgart , 10. Nov . (Körner gegen Hehmann .) M
erinnerlich , wurde der Bundesredner Theodor Körner M
seinerzeit von dem Minister Hehmann in Schutzhaft genom¬
men . Körner erstattete damals Strafanzeige gegen Hehmann
wegen Freiheitsberaubung . Das Verfahren gegen Hehmann
ist, lt . „Schwäb . Tagesztg .", nunmehr von der Staatsanwalt¬
schaft unter Uebernahme der Kosten auf die Staatskasst
eingestellt worden.

«Schramberg 10. Nov . (Licht und Kraft .) Die Wasser¬
kräfte versagen , Kohlen zur Dampferzeugung sind äußerst
knapp . Die beiden hiesigen Elektrizitätswerke , die bisher die
Stadt mit Licht- und Kraftstrom versehen haben , stehe»

zwingend. L-ie lies es fast willenlos geschehen. „So,
mein Süßes , nun beichte!"

„Herr von Wolfsburg —"
„Wie sagst Tu ? Hast Tu keine auberc Anrede für

mich? Kennst Tu meinen Vornamen nicht? Nenne
mich Tu , mein Süßes !"

Sie errötete tief, als er ihr Gesichtchen in die Höhe
hob und nochmals fragte . Ta kam es leise, fast wie
ein Hauch, van ihren Lippen:

„Mein Wolf."
„Sag es noch einmal, " bat er und dann küßte er ihr

das Wort viele Male von den Lippen, die so weich und
lind wie ein Blumenblatt waren . „ Wie bin ich glücklich,
daß ich dich endlich habe, Tu, " flüsterte er dazwischen,
„ich Hab Dich so unbeschreiblich lieb — und das sofort
beim ersten Sehen ! Damals in der Kirche, weißt Tu
noch?"

„Und ob ich das weiß. Ich kenne Sie — Tich ja noch
viel länger ! In den letzten acht Tagen sind wir uns
doch irstmer begegnet —" ein reizendes Lächeln flog
bei diesen Worten um ihren Mund.

„Tu Schelm," und wieder küßte er sie, „nun mußt
Tu mir aber von Dir erzählen, Mary ! — Wie lange
bist Tu eigentlich hier ?"

„Seit ersten März , — Ach, ich kann nicht viel
erzählen ! Mein Leben hier ist ziemlich eintönig : im
Geschäft habe ich so viel zu tun , daß ich mir nur Sonn¬
tags einen Spaziergang erlauben kann. Ab und zu
gehe ich ins Theater ; -das ist mein liebstes Vergnügen.
Oft kann ich es mir allerdings nicht leisten !"

„Tas soll jetzt anders werden, mein Herz ; dafür lasst
mich sorgen."

„Nein, " entgegnete sie da, „ nein, aus keinen Fall !"
- „Und warum nicht, mein Lieb?"

(Fortsetzung olgt.)
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E ^Anttenburg, 9. Nov. (Hilfe für wirtschaftlichSchwache)
Ae Gemeinde Schwalldorf hat für wirtschaftlich Schwache 70
-entner Kartoffeln zum Preis von je 20 Mark hierher geliefert.^ Reutlingen, 8. Nov. (Eine unmenschliche Behandlung)

ließ die eigene Mutter wie den vorher mit Tod abgegangenen
Andern, so auch ihrem letzten Sprößling angedeihen. Der
'Leichenschauer fand auf die Anzeige der 33 Jahre alten ver¬
witweten Emilie di Betz geb. Brucklacher, ihr 11 Monate
Mn Knabe sei gestorben, ein bis zum Skelett abgemagertes
And vor. Er schöpfte Verdacht und erstattete Anzeige. Die
,gerichtsärztliche Untersuchung ergab, daß. das Kind Hungers
Morden ist- Es lassen die Begleitumstände darauf schließen.
Laß die sittlich aufs tiefste gesunkene Frau ihr Kind systematisch
Lein Hungertod überliefert hat . Die unmenschlicheMutter
wurde festgenommen. (Kreiszeitung.)

Neuffen, 9. Nov. (Zeichen der Zeit .) In der Wirtschaft
auf dem Hohcn-Neuffen, die während der Woche geschlossen
ist, wurde ein Einbruch verübt. Die Täter stiegen durch ein
vergittertes Fenster ein und erbrachen das Nebenzimmer,
hausten dort wie Vandalen . Die Bilder , Trinkgefäße etc., dieM gemütlichen Raum schmückten, wurden herabgerissen und
zertrümmert, die schwarz-rote Fahne zerrissen. Die Einbrecher,

'die sich sehr reichlich an den Trinkvorräten gütlich getan
Men, nahmen Tischdecken, Vorräte u. a. mit.

FeW«W, 10. Nov. (Selbstmord.) Eine 21jährige Ar¬
beiterin hat sich in der Klingenstraße vor dem Hause ihres
Wirkten. aus Liebesgram mit Zyankali vergiftet. Die Selbst-
Mörderin wurde nach dem Leichenhaus verbracht.

, Heidenheim, 10. Nov. (Unstimmigkeiten.) Die außer¬
ordentliche Generalversammlung des Konsumvereins erteilte
der Geschäftsführung keine Entlastung . Es wurde eine
Kommission gewählt zur Untersuchung einer Reihe von Vor¬
kommnissen, insbesondere auch der Unterschlagungsaffäre, bei
der es sich um über 20 000 Mark handelt. Auch Vorkommnisse
auf dem Lager kamen ausgiebig zur Sprache.

Ulm, 10. Nov. (Ein Skandal .) Eine Berliner Wochen¬
zeitschrift„Freie Stimme " veröffentlicht seit ungefähr einem
Zahr schwere Angriffe gegen deutsche Offiziere, Beamte und
Militärgeistliche beider Konfessionen in bezug auf deren
Tätigkeit im Felde. Vorige Woche ist nun auch Kriegs¬
gerichtsrat Dr . Authenriet in Ulm in einer Fortsetzung von
Artikeln in der unflätigsten Weise beschrieben worden. Wer
noch den übrigen Textteil des Blattes angesehen hat , kann be¬
urteilen, auf welcher Stufe es steht. Im Ulmer Tagbl . ver¬
öffentlicht Kriegsgerichtsrat Authenriet eine Erklärung , wonach
er gegen den Verlag in Berlin und gegen das Büro Bock
in Ulm Strafantrag wegen verleumderischer öffentlicher Be¬
leidigung erhebt. Das Büro Bock hat 800 Exemplare tele-
grnphisch bestellt und in Ulm verbreitet.

Baden.
Brette«, 9. Nov. In Büchig ist ein gefährlicher Viehdieb

in der Person des Knechtes Brecht verhaftet worden, der seit
Wochen in der Brettener Gegend den Viehdiebstahl betrieb.

Wiechs(A. Stockach), 9. Nov. Am Sonntag früh brannte
hier die dem Frhrn . v. Stötzingen gehörige Scheuer des
Pachthofes nieder. Etwa 16 000 Getreidegarben, Flachs, Hanf,
Klee- und Oelsamen und eine Anzahl landwirtschaftlicher
Maschinen verbrannten , da der Ort keine Wasserleitung hat.
Pächter Burkhardt und der der Eigentümer erleiden großen
Schaden. Das lebende Inventar konnte gerettet werden.

Konstanz, 9. Nov. In angenehmem Gegensatz zu dem
Alte üblichen Wucher steht das Ergebnis des Rundschreibens

Vorsitzenden der Konstanzer Kreisverwaltung an die
-̂Bürgermeister und Pfarrämter , in welchem die Landwirte

«sucht wurden, -für die arme Bevölkerung der Kreisstädte
billige Kartoffeln zur Verfügung zu stellen. Das Ergebnis
ind 6841 Zentner zu einem Preis von 10—15 Mark der
Zentner. Verdient diese Tatsache schon lobend genannt zu
»erden, so muß besonders hervorgehoben werden, daß einzelne
Nemeinden die Kartoffeln ganz umsonst zur Verfügung stellten:
I«Bilfingen 109 Zentner und Schwenningen 100 Zentner.

Heidelberg, 9. Nov. Bei einer Witwe in der Gaisberg-
je erschienen zwei etwa 35jährige Männer , die sich als

Kriminalbeamte ausgaben, und der Witwe Geld und Schmuck-
Mnstände im Wert von 70 000 Mark abschwindelten.

Weinheim, 9. Nov. Aus Leutershausen berichtet das
beidelb. Tagebl.", daß man in einem Faß 54 000 Mk. in Gold

und Silber fand, das mit einem anderen zusammen von einem
Bauern zur Ausbesserung einem hiesigen Küfer Wergeben
Horden war.

'

und der Ueberdringer des Geldes das Postgebäude verlassenhatte, drangen plötzlich etwa 7 maskierte Männer in die

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 10. Nov. Dem Dienstagmarkt waren zuge-

triebm: 90 Ochsen, 106 Jungbullen , 176 Jungrinder , 174
Kühe, 126 Kälber, 126 Schweine, 2 Schafe und 2 Ziegen. Der
Verlauf des Marktes war belebt. Ochsen und Jungrinder
Wurden mit 750 Mark in der 1. und 700 Mark in der 2. Klassebezahlt. Kühe galten 1. 680—740, 2. 500—580, 3. 350—450,
Aber 1. 1100—1200, 2. 1000—1100, 3. Hundert —95o.
Schweinei . 1400, 2. 1200—1300 Mark je der Zentner
Lebendgewicht. _

.te er sie,
Mary! —

„nun mußt
Wie lange

ich kann nicht viel
ziemlich eintönig ; im

>aß ich mir nur Somr-
r kann. Ab und zu
in liebstes Vergnügen,
ht leisten !"
mein Herz ; dasür lasse

sin, aus keinen Fall !"
i ?"
tt.-

Neueste Nachrichten.
. München, 11. Nov. Die von der Entente freigegebenen

Rumplerflugzeuge haben die Strecke Wien-München in
hr fabelhaften Zeit von 2Vr Stunden zurückgelegt. Damit
st der Beweis erbracht, daß das deutsche Flugwesen nach
tte vor auf technischer Höhe steht. — Das Familiendrama,
^ sich kürzlich in einem Münchener Hotel abspielte, wo
^ Vater den Verführer seiner Tochter niederschoß, fand
hh dem Münchener Volksgericht seinen Abschluß mit der
Erteilung des Vaters zu 6 Monaten Gefängnis. Das
Alksgericht erkannte auf mildernde Umstände und erklärte

^ Vater für würdig der Begnadigung.
Weimar, 10. Rov. Heute Abend wurde nach fünf¬

ter zum Teil erregter Debatte die Regierungsbildung
.Mringen vollzogen. Gewählt wurde die sozialdemo-

"lsiche Liste mit Hilfe der vier Demokraten und der elf
Abhängigen. Die Kommunisten verhielten sich neutral, die

'ttemigwn Rechtsparteien stimmten dagegen.
Holjmindeu, 10. Nov. Als gestern abend von der

M^vustalt Vorwohle in Braunschweig ein größerer
lbbetrag beim dortigen Postamt einbezahlt worden war.

iir

"nsträume des Postamts ein, hielten der Schalterbeamtin
^ "olver vor und raubten die gesamte Kasse im Be-

17000 Mark Vor dem Ueberfall hatten
die RäuhF UMtlich« TetzhMeitungen abgeschnitten.

Berlin, n . Nov. ^ ts« e Aerzteveremsbund er¬
läßt einen Aufruf<M das dem/chsVolk, M dem er auf das
unsagbare Elend Hinweiŝ das die Ausführung der neuen
Ententeforderung auf Autzlleft"k«ng Hllkiderttausendek heutsck er
Milchkühe besonders für die ^ «^ verursachen werde.
Unsere Säuglinge und stillenden Mütter, unsere Greise
können wir nicht mehr ernähren. Wie e7.̂ Mann müßten
alle Volksgenossen gegen die ungeheure Gefahr aufstehen.

Berlin, 11. Nov. Die Berliner GewerkschaftstoMlmsfton
protestiert in einer Erklärung gegen die Verordnung des
Reichspräsidenten, da sie gegen das in der Verfassung ge¬
währleistete Koalitionsrecht einer Gruppe der Arbeiterschaft
verstoße. Der Ausschuß der Berliner Gewerkschaftskomnnssion
hat im Verein mit dem Allgemeinen Deutschen Gewexkschafts-
bund Hestern bei der Rcichsregierung Schritte gegen die Ver
ordnung unternommen. Die sozialdemokratischen Parteien
werden aufgefordert, von der Regierung die sofortige Auf¬
hebung der Verordnung zu verlangen.

Berlin, 10. Nov. Der linke Flügel der Unabhängigen
erläßt folgenden von Ernst Däumig und Adolf Hoffman«
gezeichneten Aufruf gegen den Generalstreik: Zu den Mauer¬
anschlägen, die allenthalben angebracht worden sind, und in
denen zum Generalstreik aufgefordert wird, erklären wir,
daß wir uns mit dieser Parole im gegenwärtigen Augen¬
blick nicht identifizieren und daß, ebenso wie dir Unterschrift
der K. P.D. auch die unserige fälschlicherweise unter diese
Plakate gesetzt worden ist.

Beuthen, 11. Nov. Auf dem Wege zu einer Versammlung
des Verbandes heimattreuer Oberschlesier in Friedenshütte
wurde vorgestern Abend der Arbeiter Magiera durch Schüsse
aus einem Hause getötet. Zu der Ermordung wird folgendes
mitgeteilt: Magiera befand sich gegen 8 Uhr auf dem Nach¬
hauseweg aus einer Gesellschaft, als plötzlich hinter chm acht
Schüsse fielen, die von drei Personen abgegeben wurden.
Magiera erhielt zwei Schüsse, davon einen tödlichen. Hinter
Magiera gingen zwei Mitglieder des Verbandes heimattreuer
Oberschlesier, denen anscheinend die Schüsse gegolten hatten,
nachdem sie bereits längere Zeit verfolgt worden waren.

Bremen, 10. Nov. Die Rettungsstation Rowe der Deut¬
schen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphiert:
Am 9. November von dem gestrandeten Motorschiff „Vera"
aus Helsingfors, Kapitän Fahler , mit Stückgut von Kopen¬
hagen nach Danzig bestimmt, acht Personen durch das Ret¬
tungsboot der Station gerettet.

Memel, 11. Nov. Etwa 120 aus Amerika ausgewiesenen
Bolschewisten wurde bei ihrer Ankunft in Libau von dem
Sowjetkommissar bedeutet, daß sie sich vor der Weiterfahrt
durch Unterschrift verpflichten müßten, in ein russisches'Arbeits¬
bataillon einzutreten. Der bemittelte Teil der Ausgewiesenen
zog es vor, über Danzig nach der Ukraine weiter zu fahren,
während die Unbemittelten sich zum Eintritt in die Arbeits¬
bataillone verpflichteten.

Wien, 11. Nov. Der Anschluß-Ausschuß des Tiroler Land¬
tags verbreitet einen Aufruf an das amerikanische Volk, worin
er gegen die Ungerechtigkeit und Undurchführbarkeit des Ver¬
trags von St . Germain Einspruch erhebt und unter Hinweis
auf die Lebensfähigkeit Tirols , des schwächsten Teils Oesterreichs
die Vereinigung Tirols mit dem Deutschen Reich als einzige
wirtschaftliche Rettung fordert. Das amerikanische Volk möge
dem Tiroler Volk bei der Beseitigung allen Unrechts, vor
allem des Anschlußverbots Oesterreichs und damit Tirols an
Deutschland beistehen.

Paris , 11. Nov. Aus Anlaß der 50 Jahr -Feier der Re¬
publik hat Präsident Millerand außer den wegen Streikver-
gehens verurteilten Arbeitern auch 98 Matrosen und 2781
Soldaten , von denen zwei zum Tode verurteilt waren, be¬
gnadigt. Eine Abordnung von Parlamentariern und Jour¬
nalisten sprach gestern Vormittag dem- Ministerprästdenren
Lehgues den Wunsch aus, die Regierung möge im Interesse
einer allgemeinen Entspannung auch Zivil - und Militär-
Personen, die wegen Disziplinarvergehen oder wegen politischen
Vergehen verurteilt waren, begnadigen. Ministerpräsident
Lehgues versprach, den Wunsch zu prüfen.

Rom, 10»Nov. Die vatikanischenMuseen sind seit gestern
geschlossen, da das Personal im Falle der Ablehnung der
Gehaltsforderungen mit Arbeitniederlegung drohte.

London, 10. Nov. Churchill erklärte im englischen Unter¬
haus , die Kosten für die britische Besatzung am Rhein fiir
das laufende Jahr würden auf 3,6 Millionen Pfund Sterling
geschätzt. Die Gesamtausgaben für das Besatzungsheer be¬
trügen vom Waffenstillstandsabschlußbis zum 30. September
1920 ungefähr 61 Millionen Pfund Sterling . — Ein amtliches
Communigue des Kriegsdepartements besagt, daß die Führer
der Aufständischen und die Mehrzahl der wichtigsten Stämme
am Euphrat am 4. November bedingungslos kapituliert haben.
— Nach Londoner Meldungen soll die Einwanderung in die
Union auf mehrere Jahre verboten werden.

Helsingfors, 10. Nov. Die neuesten hier eingetroffenen
russischen Zeitungen teilen mit, daß in Kronstadt an Bord
des Kreuzers „Gromoboy" eine Meuterei ausgebrochen sei.
Die Besatzung habe ave bolschewistischen Offiziere ermordet
und darauf das Schiff im Hafen versenkt. — „Daili Telegraph"
meldet, daß die Moskauer Sowjetregierung die Mitglieder der
amerikanischen Vereinigung zur Unterstützung von Israeliten
verhaften ließ.

Moskau, 10. Nov. Der dritte Jahrestag der Sowjet¬
republik ist in ganz Rußland feierlichst begangen worden. Die
Sowjetmitglieder von Moskau hielten im großen Stadtthearer
Ansprachen. Lenin beglückwünschte den Heroismus der russi¬
schen Arbeiter, der es ermöglicht habe, daß die Revolution
während dreier Jahre leben und alle Schwierigkeiten über¬winden konnte.

Sofia , 10. Nov. Der bulgarische Ministerpräsident hatan das Sekretariat des Völkerbundes das Gesuch um Aufnahme
Bulgariens in den Völkerbund gerichtet.

Athen, 10. Nov. Die Parteien der Opposition haben
gestern eine Kundgebung veranstaltet, an der Bewohner des
Piräus tcilnahmen. Die Anhänger Venizelos haben sich von
jeder Kundgebung ferngehalten. Gunaris und Stratos hielten
Ansprachen an die Menge und erklärten, sie müßten Konstantin

als den rechtmäßigen König bettachten. Später kam es zttAusschreitungen der Menge gegen die Polizisten
Konstantinoprl, 10. Nov. Da die türkische Regierung die

Erfüllung gewisser Verpflichtungen den Alliierten gegenWer
immer noch hinauszieht , so insbesondere die Ratifizierung deSVertrags von Sevres , soll der finanziellen Hilfe für die Türket
eine gewisse Einschränkung auferlegt werden. Sollte dieseMaßnahme zu keinem Ergebnis führen, so ist die Ueber-
mittelung eines Ultimatums in Aussicht genommen.

Keine Sonderpolitik in Bayer«.
München, io . Nov. In der heutigen Sitzung des baye¬

rischen Landtags sagte Ministerpräsident v. Kahr u. a. : Die
auswärtige Politik, die Bayern treibt , ist ihm durch die be¬
sonderen Verhältnisse aufgenötigt im Interesse des Reiches.
Was wir tun , geschieht im Einvernehmen mit dem Reich. An
eine Sonderpolitik denken wir nicht. Wir sind in denr Be¬
streben einig, den Friedensverttag so weit wie möglich zu
erfüllen und die Frankreich angefügten Schäden wieder gut
zu machen. Unermeßliches darf man aber nicht von uns
verlangen . Dazu gehört djx Forderung von 8lssVOO Milch¬kühen. Verständigung und Versöhnung ist das Leitmotiv
unserer Politik im Innern . Der einzige Zweck der Ein¬
wohnerwehr ist Selbstschutz und Schutz der staatlichen Ordnung.
Der Staat kann die Unterstützung der Einwohnerwehr nicht
entbehren, da er wehrlos gemacht worden ist. Die Staats¬
feinde rüsten zu neuer Revolution . In den letzten Tagensind durch die Presse unwiderlegte Enthüllungen über einen
Operationsplan Moskaus mit den deutschen Radikalen ge¬gangen. Es kam dann am 12. Oktober 1920 die Note General
Nollets, nach der unsere Selbstschutzorganisationen aufgelöst
werden sollen. Die Einwohnerwehr fällt nicht unter die nachdem Friedensverttag aufzulösenden Organisationen . Würde
die Einwohnerwehr aufgelöst oder entwaffnet, so würde das
ein Versinken in den Bolschewismus bedeuten. Der Untergang
Deutschlands würde aber den Untergang Europas und der
europäischen Kultur bedeuten. Bei der anzunehmenden Auf¬
richtigkeit der Verbandsmächte wird sich ein Weg finden lassen,
der den beiderseitigen Interessen gerecht wird.

Zum Berliner Elektrizitätsarbeiterstreik.
Berlin, 10. Nov. Der Magistrat fordert die Arbeiten

und Angestellten der städtischen Elektrizitätswerke auf, ihren
Dienst bis spätestens Donnerstag Nachmittag 2 Uhr aufzu-
nehmen, widrigenfalls sie sich mit sofortiger Wirkung alS
entlassen zu betrachten hätten . Diejenigen Arbeiter und
Angestellten, die bei der Durchführung des Streiks Maschinen¬
anlagen oder Einrichtungen sabotieren oder an der Saboiie-
rung mitgewirkt haben, werden entlassen. Arbeiter und
Angestellte, gegen welche Tatsachen vorliegen, aus denen auf
solche Verfehlungen zu schließen ist, werden bis zur endgültigen
Feststellung ihrer Schuld unter Bezahlung ihrer Bezüge vom
Dienste suspendiert.

Berlin , 11. Nov. Die Funktionäre der streikenden Elek-
trizitätsarbeiter haben gestern in einer Versammlung, nachoem
der Verband der Maschinisten und Heizer zum Streikabbruch
geraten hat , beschlossen, erneut, eine Urabstimmung vornehmen
zu lassen, die heute Vormittag stattfinden wird. — Zur Stterk-
lage sagt der „Vorwärts ", der wilde Streik der Elektriker
werde heute oder morgen so oder so sein Ende finden. Er
werde kein Ruhmesblatt in der Geschichte der Berliner und
der deutschen Arbeiterbewegung sein.

Der Terror fremder Arbeiter.
Berlin, 10. Nov. Eine größere Anzahl fremder Arbeiter

drang heute zwischen 12 und 1 Uhr in die Gasanstalt 4, Dan-
ziger Straße ein und verlangten, daß die Anstaltsarbeiter noch
einmal über den Streik abstimmen sollten. Dem Drängen
dieser Leute folgend wurde auf Verlangen des Betriebsrats
diese Abstimmung sofort vorgenommen mit dem Ergebnis , daß
der Streik erneut abgelehnt wurde. Nach einiger Zeit drangen
etwa 1000 Arbeitslose in die Gasanstalt ein, setzten gewaltsam
den Betriebsrat ab und verlangten die Einsetzung eines po¬
litischen Arbeiterrats , der von den Arbeitslosen sofort gewählt
wurde. Daraufhin wurde der Streik der Gasanstalt 4 prok¬
lamiert . Die Staatsbehörden sind in Kenntnis gesetzt worden.

Eröffnungssitzungdes österreichischenNationalrats.
Wien, 11. Nov. Der Nationalrat hielt gestern die

Eröffnungssitzung ab. ' Präsident Seitz gedachte in seiner
Antrittsrede des bevorstehendenzweiten Jahrestages der Pro-
klamierung der Republik, sowie des Inkrafttretens der neuen
definitiven Verfassung mit dem gestrigen Tage. Das Wich¬
tigste dieser Verfassung sei, daß sie die Republik gegen alle
Anschläge für alle Zeiten sichere. Der Nationalrat wählte
sodann zum Präsidenten den ChristlichsozialenDirektor Weiß¬
kirchner mit 104 Stimmen . Die Sozialdemokraten gaben dabet
leere Stimmzettel ab. Zum zweiten Präsidenten wurde ver
Sozialist Eldersch mit 67 Stimmen und zum dritten Präsiden¬
ten der Großdeutsche Dinghofer mit 104 Stimmen gewählt.
Präsident Weißkirchner begrüßte unter lebhaftem Beifall Des
Hauses das ungeteilte Kärnten als selbständiges Glied deS
Bundesstaats . Er gedachte mit tiefer Trauer der abgeschnittenen
Volksgenossen, denen er seine Wünsche entsandte, die ihnen
künden mögen, daß wir des Tages warten , an dem sic sich
wieder in unsere Reihen einfügen und wo ein einig Volk von
Brüdern die Wiedervereinigung des geeinten deutschen Volke-feiert.

Harbins und der neue Völkerbund.
Ncwyork, 11. Nov. Harding hat zur Feststellung der

künftigen Politik Amerikas Auftrag gegeben, Informationen
über folgende zwei Punkte einzuzichen: 1. Inwieweit die
europäischen Staaten geneigt sind, in einem neu zu errichtenden
Völkerbund sich zu beteiligen, 2. wie viele Senatoren bei einer
einfachen Aenderung des gegenwärtigen Völkerbundsstatuts, ge¬
neigt sein würden, für den Beitritt Amerikas zu stimmen.

Der verlorene Friedensvertrag.
Aus Washington wird gemeldet: Der Friedensverttag

von Versailles mitsamt dem Völkerbundsvertrag hat seit dem
republikanischen Sieg derart an Bedeutung verloren, daß der
Minister des Aeußern selbst nicht mehr weiß, was aus dem
Exemplar der Regierung geworden ist. Staatssekretär Cvlbh
gibt tatsächlich zu, daß er keine Ahnung hat, wo der Versailler
Vertrag geblieben sein mag; ex nimmt^E , daß Präsident
Wilson ihn seinen persönlichen Papieren einverlcibt hat.

StSnWs Inseriere«Wrt znm Ersolg.
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Infolge Wohnungswechsel werden folgende Sachen dem
Verkauf ausgesetzt:

3 Betten » einige Bettlade « , 1 dopp
Kleiberfchrank , 1 Kommode , 6 Stühle,
1 Partie Weißzeug und Borhänge , Be¬
stecke, 1 Haufen Bretter und Balken
nebst weiterem Hausrat.

Hrldmaier , Pforzheim. Oestl. 18, I.

Was wir voraus gesagt haben, ist einge¬
troffen:

AeMrttmb.BjiWMrlei,
die sich als „Sammelpartei des gesamten Bürger¬
tums" gerne „eine ganz neue Partei " nannte, die
„mit der Vergangenheit nichts zu tun habe", hat
einsehen müssen, daß offenes Panier die Voraus¬
setzung jeder ehrlichen Politik ist und sich als
Landesverband der

JentschnatimlenWksMtei
bekannt, der sie innerlich schon längst angehörte.

Damit ist zugegeben, was die Gründer dör
Deutschen Volkspartei in Württemberg am 24. 4. 19
an die Bürgerpartei geschrieben haben: Sie sei
ein Kompromitzgebilde , einerseits aus konser¬
vativ, andererseits aus liberal gerichteten Elementen,
das auf die Dauer eine parteigeschichtliche Daseins¬
berechtigung nicht habe.

Wörtlich hieß es in diesem Schreiben: „Vor
eine ähnliche Entscheidung(wie seinerzeit die Deut¬
sche Partei ) wird sich auch die Württembergs che
Bürgerpartei schon sehr bald mit zwingender Not¬
wendigkeit gestellt sehen. Ihre Mehrheit wird sich
als württembergischeLandesorganisation der Deutsch¬
nationalen Volkspartei erklären, ihre Minderheits¬
anhänger werden zur Deutsche « Bolkspartei,
der Erbin der früheren Nutionalliberalen Partei,
zurückkehren müssen." Wir haben dem 'heute
nichts hinzuzufügen, nachdem uns die geschichtliche
Eutwicktuug recht gegeben hat . Wir rufen
deshalb

alle them. Mmllibttalen
auf, in die erweiterte und verjüngte National¬
liberale Partei,

JeiiW Msimlei
da die württembergische Bürgerpartei als Landes¬
verband der Deutschnationalen Volkspartei auch die
Grundsätze dieser Partei zu den ihrigen machen
muß. Diese Grundsätze sind stark beeinflußt von
den Anschauungen der alte « Konservativen
Partei , deren Mitglieder wie Graf Westarp
gesagt hat, sich „jetzt in der Hauptsache in der
Deutschnationalen Volkspartei betätigen", — und
zwar in führenden Stellungen. Die Agitation
Westarps , Graefes und Mumms,  die in der
Bürgerpartei den Anschluß an die Deutschnationale
Volkspartei vorbereiten halfen, hat das zur Genüge
bewiesen.

Nachdem sich dieser notwendige Nmwandlungs-
prozeß der Würltembergischen Bürgerpartei unter
Bevorzugung der konservativ gerichteten Mitglieder
vollzogen hat, ist es Pflicht der liberal gerich¬
tete « Mitglieder , ihrer Urberzeuguug zu
folge « . Die Deutsche Bolkspartei hat mit
ihren 3600000 Wählern den Beweis ihrer Daseins-
uotweudigkeit erbracht. Daß sie «ickt „über¬
flüssig" ist, haben auch die Vorgänge im Württem-
bergischen Landtag gezeigt, wo sich Bürgerpartei und
Bauernbund in ihrer Haltung durch nichts unter¬
schieden.

Ser MSWhMdeA«rM
der Deutsche«DMMttei

(Natioualltberaleu Partei)

i«Württemberg.
WtrittsttkliirnlW

an unfern Schriftführer,

Hm«Jeratschi«MMtz
(Windhof ).

forlene
>ca. 15 Kbm., halbsaubere Ware, 42 mm stark, die Hälfte
40 cm breit in Längen von 4.50 bis 5 Meter zu kaufe«

§gesucht.
Eugen von Ktrffettn. Karlsruhe,

Die Gemeindebehörden
werden veranlaßt, die in dem vorangegongenen Kalenders
fällig gewordenen Amtsvergleichungskosten unter AM
der notwendigen Unterlagen bei der Oberamtspflege
satz anzumelden. Fehlanzeige ist zu erstatten. ^

Neuenbürg, 8. November 1920. Oberamt'
Wagner

OveramtSstabt Neuenbürg.

100 Mark Belohnung
erhält diejenige Person, welche über den in der letzte»
auf dem neuen Friedhof verübten Frevel — Beschädig!«
einer Edeltanne am Weg rechts vom Brunnen — solchez
gaben machen kann, daß die Bestrafung des Täters hechgeführt werden kann.

Gemeiudrrat:
Vors. Knödel.

WarnungI
Ihr Unglück ist es, wenn Sie Ihre Zukunft nicht

!wissen. Warnung vor Liebe , Ehklebe « , Reichtum,
Veränderungen, wird nach Astrologie (Sterndeutung) be¬
rechnet. Bitte selbstgeschr. Geb.-Dat. u. 1 M. zur. n. Auf
klärung. — Dank von besseren Autoren.

2 8.
Ôberamtsstadt Neuenbürg.Butter-Verkauf.
Am Freitag , 12. Nov. 1920,

!2 Uhr nachm, an Nr. 574 bis
650, 2hs Uhr an Nr. 651 bis

szum Schluß.
Gegen Kasemarke 10 kann

>bei Kaufmann Göckelmann,
AndraS und GaiserWsichkäs«

!abgeholt werden bis spätestens
Ŝamstag , 13. ds. Mts.

Stadt . Lebensmittelstelle.

o.Preisaufdruck die Spe¬
zialzigarette für Wirte

Diese Ligarette ist neu
herausgekommenu.über¬
all mit größtem Beifall
ausgenommen worden.
Dieselbe ist 1000 Gramm
schwer, pro Mille und
sehr preiswert. Höchste
Verdienstmöglichkeit.So-
fort lieferbar.
CH.EchniidLEohn,
Tabakwarengroßhdlg.,

Wilbbab , Fernruf 85.

in neuen und gebrauchten
Möbel « , ganze Einrich¬
tungen und Einzelmöbel,
Betten , Patent - u. Polster
Röste, Federbetten u. Ma
tragen,Schränke,Kommoden,
Tische, Stühle , Büfetts,
Schreibtische, Pfeilerspiegel
uns anderes.

KMttlp DMsteinerstr. 18,VUMttk , Telefon 2165,
Pforzheim.

E n z t a l.
Setze eine 38 Wochen trächtige

dem Verkauf aus.
Gg . Grötztuger.

Salmbach.
Ein schweres

Herrenal  b.
Tüchtiges, zuverlässiges

Mädchen
!für Küche und Haushalt zum
15. November gesucht.
Frau Philipp Mayer jr .,

Klosterstraße 8.
Gesucht werden 2 fleißige

Mädchen,
!welche schon in Stellung waren,
für Küche und Hausarbeit.
Eintritt am 15. ds. Mts.

II . Koch» Hotel „Karpfen",
Karlsruhe.

Herrenalb.

l Saloubild,
Ischöner Mantelstoff,
12 noch « eue Blufe « ,

schwarz, Größe 44,
>1 Damenmautel , wenig

gebraucht,
Teideustoff für Kleid oder

Kostüm,
>1 Herreuauzug , schwarz,

Größe 1,72.
rumm , Ettlingerftraße 97.

Ottenhausen.
Ein b/«jähriges

(22 Wochen trächtig), hat zu
verkaufen.

Schöuinger , Witwe.

Oberkollbach.
Setze eine junge, schwere

IchO
Kuh

samt Kalb,
oder eine hochträchtige dem
Verkauf aus.
Johannes Roller , Bauer

Oberamts stabt Neuenbürg.

100 Mark Belohnung
erhält diejenige Person, welche über die am Dietrichs«,«
in der letzten Zeit verübten Zertrümmerungen von Straßw
lampen solche Angaben machen kann, daß die gerichMBestrafung der Täter herbeigeführt werden kann. ^

«emeiuveratr
_Vors . Knödel.

Forstamt Wildbad.

MeglperrL.
Der rechtsseitige Eyachweg ist wegen Vornahme v»

Verbesserungen bis auf Weiteres gesperrt . ^

O Roteufol -Neufatz.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und

Bekaynte, sowie Schulkameradenund Schulkame-
rädinnen zu unserer am

Sonntag » den 14 . November 1S20
im Gasthaus z . „Rößle " i « Rotenfol

stattfindenden

8«Aelt5-feier
ganz ergebenst einzuladen und bitten, dies als pn° !
sönliche Einladung betrachten zu wollen. /

Hermann Pfeiffer,
Rotenfol.

Anna Kull,'
Neusatz. ^

Kirchgang 11 Uhr in Dobel.

llMMmMiiülöii!
Freitag Abend b. Schumacher bayr. Brauhaus

i-U.
mit Aufdruck

liefert die
L. Nvsd'svks Luedürillokerej,

In . O . Strom.  X « U»« n1 »üi 'L » n.

Dame,
einfachste bis feinste Ausführung,

Unterröcke
in Biber, Wolle und Seide

empfehle » in reichster Wahl

hat zu verkaufen.
E . Neuster , Gemeinderat.
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Sestellung
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